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Mit der Seharfung großer Ofrenstalllwmplexe wurden in der 
Verga ngenheit zur Mechanisicrung der Mi1chgewinnung viel e 
Fisehgrätenmelkstände (FGM) gebaut. So entstan.den bis 1962 
z. B. im Bezirk Frankfurt/ Od er 159 FGM. 'Wie sind nun di ese 
Mc1kstände produklions\\'irksam gewol'Clen? Von 159 FG ;\'1 
sind ganzjiiihrig im Betrieb 93 = 58,5 %, nur im Sommer 17 
= 10,7 %, stillgelegt 24 = 15,1 % und nicht in Betrieb ge­
Jl \lmmen 25 = 15,7 %; es liegen also 49 FGl\[ mit einem Wert 
von etwa 4 Mil!. DM z. T. als Fehlinvestition brach. 

Wo liegen nun die Ursachen di esel' Entwicklung? Hier sei nur ,. 
kurz und allgemein dUfLU bemerkt, daß das Ofenstallproble~ 
in der Praxis ungenügend gelöst wlll'dr . So wiesen z. B. d, e 
geba.uten Ställe in vielen Fälkn vom Typ wie auch von der 
Bauausrührung ht'l' erhebliche Mängel auf (die Brandenbur­
gische Bodewallne oder Trift\\'cge \YllI'flen nur aus Schlacke 
herges tellt): Be- und Entwässe l'llng der Ställe \\'a ren voll­
kommen ungenügend, Dungplatten und Jauchegruben 
fehlten. 

Aber nicht nur der Bauwirtschaft sind ernste Fehler unter­
laufen auch die VEG ,und LPG hatten sich ungenügend auf die 
OfIens'tallhaltung eingestellt. So gab und gibt es auch heute 
noch el'11Sle Mängel in der Futtel·wirschafl. Besonders im Of­
fenstall benötigen die Tiere quantitativ und qualitativ gutes 
Sa ft- und Rauhfutlel·. Das setzt ei nen ausreichenden Fc1dfut­
tel'e ltl'ag voraus. Außerdem müssen die Tiere sorgfälti~. auf 
die Offenslallhaltung vorbereitet werden. Oft stellt man llere, 
die Zeit ihres Lebens im "Varmstall waren, plötzlirl1 im Winter 
in Offenställe ein. Sie fühlen sich jedoch nur dann in guten 
OffenstäUen wdhl, wenn sie von j·ung auf illl die neuen Be­
dingungen gewöhnt werd~n. Eine nicht unwesentliche Rolle 
spielt die Qualifikation der Menschen. Offenställe und FGM 
veränd ern die bisherigen Fonnen der Betrieb",- und Arbeits­
organisation erheblich. Offenstall , FGM 'und T)'al<lor bilden 
in der modemen llinderhn],tung eine Einheit, sie ,runfasse n 
'Werte, die nur in 100 TDM zu mes sen sind. 

Bei der Bewirtschaftung \'on Offenstnllanlagen ist es deshnlb 
unbedinot notwendig, dOl't IHlI' entsprechend qualifizierte Men­
schen e;zusetzen. Wie vers uchte nun die Pmxis mit der Si­
luation fertig zu werden? In vielen Fällen wurden die Offen­
stäUe ohne Rücksicht (!ouf klimatische und arbeitswirtschaftliche 
Bedingungen zugebaut, das Ergebnis war nicht eine Vermin­
derung der Verhiste, vielm ehr stiegen sie weiter an. FGM 
wurden außer Betrieb gesetzt und ausgebaut und in Wasch­
räume, Lagerhallen und Gal'agen umgewandelt. Oft wurd e 
der FGM nicht benutzt, dafür :tber in den umgebauten Offen­
ställen Kallnenmelkanlagen eingebaut, ahne jedoch bessere 
Leistungen zu erzielen. Es kommt jetzt darauf an, bei der 
Offenstallh·altung ·und dem Einsa tz von FGM in der Praxis 
schnellstens eine Wendung herbeizuführen. 

Am Beispiel unserer Ausbildungsanlage sei dargelegt, welche 
Möglichkeit es gibt, baulich wwollkommene Offenställe durch 
Komplettierungsmaßnahmen zu funktionstüchtigen Anlagen 
umzuwandeln. Zu Ausbildungs2wecken stehen ulüSerer Schul e 
im VEG Prädikow (Krs. Strausberg) 2 60er Laufswlleinhei\.eu 
vom Typ Markkleeberg, 1 Abkalbes\klll, 1 Kälberst allund 
1 FGM zur VeI1ügung. Strohmangel infolgc geringen Getreide­
anbaues und gauzjähriger StaJIhaltung verhindern ausreicl1ende 
Einstreu . Da auch die bauli chen kusführungen mangelh aft 
waren - es fehlte eine Fußbodenentwässerung und dw-ch 
faJsclles Gefälle floß OberIlächenwosser zusätzlicl1 in die 
Ställe - entschieden ",ir uns, die Anlage zu einem Anbinde­
Mall tJn.1zubauen. Dabei ließen wir uns von folgenden Grund­
sätzen leiten: 
a) Der fGM als günstiges Element für e ine hygienische Mikl\gewin· 

nung muß el'halten bleiben. 

h) Der Umbau der SlüHe muß eine weitgehende r..lechanisierullg d0r 
Futt er- und Dungnrbeilen mit dem RS 09 gewährleisten. 
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c) Auf Gl'Und der iiußedichen Unvcdinderlichkeil der IJausubstanz 
müssen die klimalische n Verhältnisse des OfCenslallcs beibehalten 
wel'den. 

d} Es rnuß eine hoh e Al'bcilsprodulnivitäl crl'cichl';1r sr ill . 

Die Freßslällc der Laufstalleinheiten wurden wi e folgt um­
"'ebaut: 
Es wurdc Kopfallfstallung gewählt. nas Stallpr(}fil gliedert sich 
in 1 X 2,80 m Futtergang, 2 X 1,70 m Dnngplalte und 
2 X 1,80 m StandIläclle. Die Giebel sind mit Hängetoren ver-. 
sehen. Die offene StaHw,and ,,"urde auf 2,20 m gescl110ssen, 
die Längswände mit 1 m vreit durehgeheml er lind heraus­
nehmbarer Fenstel'lläche versehen. Unterhalb des Dachansatzes 
bleibt über der FensterIläche ein 0,30 m brei,ter En tlüftungs-
spalt, der auch im 'Vinter nicht geschlossen wir~. . 
Zum An- und Abbinden der Kühc dienen Karabmerhaken, dIe 
sich am Wirbel der Halsk etten der Kühe befinden, wobei das 
untere Ende der K ette beim Abbinden im Stall bleibt. In je­
dem Smll konnten so 40 Kühe untergebracht werden. Ein 
Liegestall wird als Eil1l'aumsta ll für Jungrinder und der zweite 
Liege&tall aJs I1auhIutterbergeraum genutzt. Al s Zusalzem- . 
richtungen erhie lt jeder Stal! eine Dungplatte mit 80 m 2 Fläche 
und eine Sickersaftgrube. Durch den Umbau der Freßställe -
der Ailikalbestall erhidt nur zusätzliche Fenster, wird aber 
ebenfalls als Kaltstall genutzt - kann die gesamte Anlage 
100 Kühe, 29 J ung"iuder und = 60 Kälber aufnehmen. Diese 
100 Milcllkühe sind 42 % des Gesamtbestand cs, 133 Kühe 
werden in Altställen gehalten. 
""elche Leistungen haben wil' nacll zweijähriger Nutzung er­
reicht? Erwähnt sei noch, daß die 100 Kühe für Ausbildungs­
zwecke eineT besonderen Belastung llntenvOIfen sind, weil die 
Melker ständ~g wecllseln . Ein Vergleich der Leistung der Kühe 
im AnbindestaJl mit den 133 Kühen im Warmstall bei gleichem 
Futter ergab: 

I\g ZKZ Abkalbungen Lebensalter 

J962 WarmstaU 2900 444 Tage 84 % 6,8 Jahre 
Kaltsmll 2850 397 Tage 93 % 5,1 Jahre 

Im L Quartal 1963 wlIJ'de ein Stalldurehschnitt von 7 kg lVl:ilch 
im \Yarmstall und 7,5 kg im K.11tslall erreicht. Es muß aber 
eindeutig festges tellt werden, daß die bauliche Veränderung 
nicht aJl·ein das positive Ergebnis verursacht , sondern dIe 
Organisation der Arbeit wesentlich da.zu b eige tragen hat. 
Unsere Kühe sind in Leistungsgruppen von. 20 Kühen auf­
gestallt, in diesen Gruppen werden sie ebenfalls im FGiV~ ge­
molken und cntsprechcnd der Leistung gefüttert. Im Wmter 
erhalten die Tiere eine warme Tränke und werden einmaJ 
täglich geputzt. J e 20 Tiere werden zum Melkstand - früh 
nüchtern und abends satt - getrieben und gemolken. Nach 
dem Eintreiben in (len II'Ielkstand ist der 1. Arbeitsgang das 
JVlilchprüfen, anschli eßend werden die EUler mit' warmem 
Wasser (40 bis 45 °C) abgewaschen, dies geschieht auch im 
'Vinter. Danach wird d ·as Euter desinfiziert, trocken gerieben 
und massiert, Zeit dafür et"'a 50 s. 
DurclI eine Reihe von Versuchen wurde bestätigt, daß eine 
gründliche EutervolIbereitung ausschlaggebend für ein schnell~s 
Ausmelken und hohe Milchleistung ist, ä ußere Faktoren, wIe 
·z. B. die Bewegung der Tiere vom Stall Z'lJm FGM, spielen 
nur eine unter"'eordnete noHe. Die Kuhgruppe n sollten niclü 
"'rößer als 24 bis 32 Tiere sein und die War tezeit 15 min nicht 
tibersteigen. Nach dem Maschinenmelken wi rd rillt der Hand 
nachgemoll\en , und im Winter das Euter mit Melkfett be­
handelt. Es hat sich bewährt, wenn der Mell< er das Anrüsten 
des Euters und das Ans.etzen der Maschine bei jeder Kuh in 
einem Arbeitsgang durchführt. Wir e rreichten eine durch­
schniuliche lVIE'lkzeit \'on 5,7 min je Kuh .und ein Handnach­
gemc1k von """ 52 g. Ein erhöhter Aufwand an Handmelk­
arbeit.en trÜt immE' r dort auF, wo man die Kühe ungenügend 
vorbereitet. Unter unseren Verhältniss en erreichten wir eine 
Stundenleistung von 45 Kühen im FGM, wobei der TreiJJ:r 
t.rotz dcs An- und Abbindens noch Zeit hat, als 3. Kraft 1m 
lv[c1kstand beim l'i'achmell\cn zu helfe n. In diesem Zusam-
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menhang sei auf die automatische An- und Abbindevorrichtung 
der LPG Burgstedt hingewiesen. Sie scheint auf dem Wege zu 
einer automatischen Anhindevorrichtung eine nützliche Lösung 
'zu sein. Trotz extremer \Vitterungverhält.nisse im Winler 
1962/63 gab es keine Erkrankungen bei unseren Kühen. Die 
bei uns und zallireichen LPG in den Bezirken FrnnkfUlt/Odel' 
und Karl-Marx-Stadt gesammelten Erfahrungen mit dem 
FGM im Anbindestall unter Kaltslallverhältnissen herechligen 
zu folgenden Feststellungen: 

1. Jeder umgebaute OITenstali kann nur als Kallstall genutzt werdell, 
dobei ist für guten Luttaustausch zu sorgen. Als Aufstallungsform 
ist aus orbeitswil·tschaftlichen Gründen die Kopfaufstnllung zu 

empfehlen. 

2. Die Kühe müssen frühzeitig an Kaltstallverhnltnisse gewöhnt 
werden. 

3. Sie sind in Leistungsgruppen von jü bis 32 Tieren zusammenzu­
fassen. 

1,.. Zum Melken ist jeweils nur eille Leistungsgruppe i.n bzw. an den 
Melkstand 7.U bringen . 

5. Das r..·(elkcn ist grundsätzHch nach der hygieni schen' Methode durch­
zuführen. 

6. tDie Kühe dürfen nut' nüchtern oder satt zum Melken getrieben 
werden, wobei Ruhe oherstes Gebot ist lind ausreichend futter 
vorhanden sein muß. 

7. Im Winter ist unbedingt tür warme Tränke zu sorgen. Dies gilt 
auch für die sogenannten \Varmställe. 

8. Die St~lIe müssen so gebaut sein, daß eine fütterung und Si:iubc­
"ung mit dem RS 09 möglich ist. 

9. Freßgitter und automatische An- und Abbindevorrichtungen tragen 
Zllr Erleidlterung der Arbeit bei. 

J O. Tl'irtwege .müssen sich mit dem RS 09 l'ein igen Jassen. 

11. Ein erfolgreiche .. Einsatz des FG ~I im Anbindestall ist weitgehend 
\'on der Qualifikation der Melkel' abhängig. Jeder ~lelkcr und 
Meister in solchen Anlagen sollte die cntsprccllcnde QualiOkation 
bei den zuständigen SpezialscllUlen erwerben. Für 200 Küh e sind 
5 bis 6 ausgebildete Fachkräfte bei vollsländiger Mechanisierun;; 
aller A .. beitsgiinge erforderlich. 

Zusammenfassung 

Die Praxis hat bewiesen, daß der FGM sowohl beim La-uf­
wie auch beim Anbindestall die g4llSIigste Fonn der hygieni­
schen Milchgewinnung darstellt und in arbeitswirtschaltlichel' 
wie technischer Beziehung den übrigen Anlagen überlegen ist. 
Es bedarf deshalb einer umfassenden Aufklärung, um alle 
vorhandenen FG!\I einzusetzen und optimal aUSZ'lmulzen. 
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Erprobung wartungsfreier Gleitl~ger im Möhdrescher E 175 I"g. A. WULF, KOT" 

Wenn man die Entwicklung unserer Landmaschinen, haupt­
sächlich der Großmaschinen, in den letzte~ Jahren verfolgt, 
stellt man bl"i fast allen Entwicklungen eine steigen~e Anzahl 
der Schmierstellen fest. Beim Mähdrescher E 175 stieg z. B. 
die Zahl der Schmierstellen in den J allren von 1954 bis 1961 
von 154 auf 186. Am Mähdrescher des Baujahres 1961 müs­
sen 76 Schmierstellen täglich und 39 mehrmals täglich abge­
schmiert werden. Wenn man diesen Pflegeaufwand mit dem 
des englischen Mähdreschers "Ransomes" vergleicht, der ins­
gesamt nur noch 18 Schmierstellen hat, wird die Bedeutung 
wartungsarmer bzw. wartungsfreier Lager deutlich. 
Um die Möglichkeit des wartungsfreien Betriebes bei Gleit­
lagern zu untersuchen, wurde im Institut für Landtechnischp-s 
Instandhaltungswesen in Krakow am See ein Mähdrescher 
mit 26 wartungsfreien Gleitlagern ausgerüstet. 

Auswahl der Lagerstellen 
Da die Schaffung wartungsfreier Rollenlager ein Abdich­
tungsproblem ist und dieses in unserem Institut nicht behan-

., • VVB Landtechnische Instandsetzung, Institut für Lnndteehnisehes 
Instandhaltungswesen Krnkow am. See (Leit er: Dr. H. O. I·IEIN) 

Bild 1. Schwinghebel (rechts) mit drei wartungsf .. eien La~ern 
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. delt werdl"n kann, standen eine Reihe wartungsaufwendiger 
Gleitlager zur Auswahl. Hierbei wurden besonders die 
Schmierintervalle der Gleitlager, die Zugänglichhit der 
Lagerstelll"n beim Abschmieren und eine einfache Möglich­
keit der Umrüstung auf einen anderen Gleitlager-Werkstoff 
berücksichtigt. 

In Tafel1 sind die Lagerstellen festgehalten, die vor der 
Erntekampagne 1963 auf wartungsfreien Betrieb umgestellt 
wurden. 

Auswahl des Gleitlager-Werkstoffs 
Zunächst er~chienen drei Werkstoffe als geeignet, und zw~r 

I eine PTFE-Folie, die in die Buchse eingekleb~ wird , Sinter­
eisen bzw. Sinterbronze und Sintereisenbleigraphit. 

Die PTFE-Folil" wut'de nicht gewählt, da ihre serienmäßige 
Fertigung vorliiullg noch in Frage ges tellt ist und dieser 
Versuch deshalb wenig Bedeutung für die Praxis gehabt 
hätte. Bei Sintereisl"n und Sinterbronze war der Hersteller 
der Ml"inung, daß beides für den Landmaschlnenbetrieb nicht 
geeignet i9t, da bei Staubeinwirkung die Poren an der Lauf­
fläclte verstopfen und der Olzutritt nicht mehr gewährleistet 
ist. Außerclem dürfen keine Verachsungen auftreten, was bei 
Landmaschinen jedoch nicht gewährleistet ist. 

Sintereisenbleigraphit erschien infolge seiner Trockenschmier­
eigenschaft für den Mähdrescherbetrieb geeignet. Außerdem 
ist dieser WE'rkstoff weniger empfindlich gegen Verachsung 
und Staubeinwirkung, was zu seiner Verwendung Anlaß 
gegeben hat. 

Auswertung 
Nach Umrüstung des Mähdreschers waren alle Gleitlager der 
Strohschüttler und d,,:r 11. Reinigung sowie der L Reinigung 
bis auf zwei Lager wartungsfrei. Zwej Gleitlager der L Reini­
gung wlUden nicht umgerüstet, da der Umbau bei den gege­
benen Möglichkeiten schlecht durchführbar war. Als Lag'~r­
werkstoff wurden Rohlinge aus Sintereisenbleigraphlt vom 
Institut für metallische SpezialwerkstofEejn Dresden verwendet. 
Da die Gleitlager aus den Rohlingen durch Drehen herge­
stellt werden mußten, ließ sich bei den geteilten Lagern 
der Schüttelsiebe nur eine Oberllächenqualität, die einer 
Schruppbearheitung mit einer Rauhtiefe von"" 30 bis 40 f.L 
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